
Shmuel Barzılal, Musık un Ekstase (Hitlahavut) 1im Chassidismus. Ver-

lag DPeter Lang, Franktfurt/M AZ Seıiten.

Der Gesang un die Musık spielen 1mM jüdischen ult be] der Toralesung
un: eım Gebet eıne zentrale Rolle als Jrager menschlicher Verlautba-
runscl) gegenüber (5Olt. Dabe1 andelt CS sıch seıt der Zerstörung des 7 weı-
EeCN Tempels un: dem damıt verbundenen nde eıner eigenständıgen Instru-
mentalmusık in CIStTET Linıe eıne Musiık der Textaussprache, vorwiegend
einstiımmıge Musık also, dl€ der Verdeutlichung der liturgischen Texte dient
un: nıcht LLUT textgebunden, sondern durch den Text generıert 1St Erst die
chassıdische Bewegung, dıe sıch seıt der Miıtte des Jh iın Usteuropa als
populäre Frömmigkeitsbewegung 1mM Gefolge des Baal Schem Tov ausbrei-
tELE,; hat den wortlosen Nıg2un (Melodie) PABE wichtigsten Ausdrucks-
muıttel der Dvekut, der frommen Gottesverbundenheıt, erhoben. Indem
meditatıve Musikpraktiken der Kabbala weıterentwickelte, hat der Chassı-
dismus die wortlose Musık 1NSs Zentrum seıner Lehre gestellt. Eın dem
legendären Rabbi Nachman VO Bratzlav (um zugeschriebenes Wort

seine Schüler bringt diese Auffassung poımtıiert A Ausdruck: SE
enn möglıch, OTA NUY MI1 Worten dienen® Kommlt, UN ich werde euch
einen Weg (2O0tt zeıgen, nıcht mıb Reden UN Worten, sondern nıE
Gesang. Wır werden sıngen, UunN EY ın der Höhe z ird UNYLS merstehen. CC

[ )as 1St die eıne wichtıge Funktion der Musık dıe hommunikative Ver-
bindung mA1t (SOFE. Die andere, ebenso bedeutende Rolle, liegt 1n der eMOT1LO0-
nalen Wirkungskraft des Sıngens. Die Musık un der Gesang artiıkulieren
1mM Chassıdiısmus Zanz zentral das Gefühl der Freude, den Zustand der
glücklichen, Ja ekstatischen Stımmung. Und das nıcht HN: als Resultat
der für den Chassıdısmus typischen Fröhlichkeıt, sondern auch als effekti-
VCS Mittel An Erzeugung solcher Glückszustände. ach chassıdi-
scher Lehre 1St 65 besonders der chassıidische Nıg2uUNn, der die Kraft hat,
Traurigkeıt, Depression un: Hoffnungslosigkeıt vertreıiben. Somıit liegt
das Ziel der Musık einz1g darın, Freude bewiırken, welche ach chassıdi-
scher Lehre dle Öchste Pflicht der Menschen in der Welt ISt:
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Der Autor des Buches 1St Oberkantor der Israelitischen Kultusge-
meınde 1ın Wıen un hat OFt Philosophie un Judaistık studiert kennt die
Musıkpraktiken der Chassıdım AaUus eıgener Anschauung, hat doch 1n Is-
rael während se1ıner Ausbildung :4SCH verschıiedener Rabbiner teilge-
LLOTILLINEN un: sıch intens1v MmMIt der chassıdischen Lehre auseinandergesetzt.
In seiner Darstellung behält dıe Perspektive e1ines Insıders be1 Dabel VT

mıschen sıch manchmal historische Fakten, chassıdısche Lehre un aktuelle
Bestandsaufnahme. Auch das völlige Ausbleiben eıner kritiıschen 1stanz-
nahme un Reflexion ist ırrıtıierend. So liest sıch das uch ber be-
stimmte Strecken W1€ eiıne aum kommentierte Sammlung einschlägiger
Passagen AUS weıt gefächerter rabbinischer Literatur. Dennoch bietet Barzı-
Iaı eıne interessante Zusammenschau A4US chassıdischer Prıimär- un vOorwıe-
gend iısraelıscher Sekundärliteratur T Thema, dıe verschiedenen
Aspekten tokussiert: auf Kapiıtel ber Chassıdismus, Nıggun, Tanz, Schab-
bat, Kabbala, chassıdısche Strömungen SOWI1e Sanger un: Komponıisten fOl=
SCH Sammlungen VO Erzählungen und musikbezogenen Sprichwörtern,
aber auch einıge Interviews mi1t Rabbinern un: Musikforschern. Im An-
hang finden sıch einıge Bilder, Quellentexte, Notenbeispiele, Rabbiner-
listen und ein Lıteraturverzeichnıs. Leider 1ST die Arbeıt dürftig redi-
giert und FA Teil recht ungelenk AaUuUsSs dem Hebräischen übersetzt.
Dennoch vermuiıttelt S1e durch die unmıttelbare Begegnung mi1t der Musık-
praxıs un: -auffassung des chassıdıschen Judentums elne anschauliche Eın-
führung.

Heıdy Zımmermann, Basel

Schalom Ben-Chorin, Paulus. Der Völkerapostel 4US$S jüdischer Siıcht
Schalom Ben-Chorin Werke, Hrsg. und eingeleitet VO Verena Len-
ZeN Mıtwirkung VO Avıtal Ben-Chorıin. Gütersloher Verlagshaus,
Gütersloh 2006 2708 Seıten.

SO sollst du TU1SSCEN: Nıcht dyu tragst dıe Waurzel, sondern die Wurzel Lragt
dich <q (Röm I1 Die christliche Theologie hat 1e] ber den Juden Saulus
gesprochen, der durch se1ıne Vısıon des auferstandenen Jesus be1 Damaskus
Z „Christen“ Paulus geworden se1l In seinem Buch „Paulus“ wiıider-
spricht Ben-Chorin dieser These un entfernt sıch auch VO seınem Lehrer
Hd Freund Martın Buber, der in Paulus die entscheidende Entfremdung
VO  3 der jJüdischen Glaubensweise sah Der Völkerapostel hat als Diaspora-
rRu 3/2008 BD


